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Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht. 
Über denen, die im Land der Finsternis wohnen,  
strahlt ein Licht auf.    Jesaja 9,1  

Stern von Bethlehem in der Geburtsgrotte - Foto: wikipedia common Dirk D. 
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Nicht nur zur Weihnachtszeit ... 
 

é so ist eine von Heinrich Bºlls 
Kurzgeschichten benannt. Die an-
sonsten liebensw¿rdige Tante 
nervt ihre Familie, indem sie nach 
einem ganz normalen Weih-
nachtsfest darauf besteht, tªglich 
ĂHeilig Abendñ zu feiern - mit  
Tannenbaum, Engelsgesang und 
Spekulatius.  
 

Schon die Vorstellung tªglich Weihnachten 
zu  feiern, lªsst einen schaudern. Aber so-
weit von der Geschichte sind wir heute doch 
gar nicht entfernt. Da stehen in Rothenburg 
o. d. Tauber erwachsene Menschen bei 30Á 
im Schatten mit glªnzenden Augen vor weih-
nachtlich geschm¿ckten Kunsttannen und  in 
Supermªrkten wird Weihnachtsgebªck be-
reits Anfang September angeboten. 
 

Ich frage mich: warum bekommen Menschen 
selbst im Hochsommer vor geschm¿ckten 
Weihnachtsbªumen glªnzende Augen? Wa-
rum beschleicht uns doch so eine kleine 
weihnachtliche Vorahnung, trotz aller geªu-
Çerten Ablehnung angesichts von Spekula-
tius und Marzipankugeln vor dem 1. Advent? 
 

Steckt hinter all dem vielleicht doch eine  
wage Sehnsucht nach etwas, das man nicht 
in Weihnachtspapier wickeln kann?  

Weihnachten feiern wir die Geburt Jesu, die 
Geburt unseres Erlºsers. Und die Advents-
zeit ist die Vorbereitungszeit auf dieses Fest.  
Wªhrend dieser Zeit schauen die Menschen, 
trotz allen Rummels, vermehrt auf ihre Mit-
menschen. Wenigstens in dieser Zeit erfah-
ren Benachteiligte in unserer Gesellschaft 
Aufmerksamkeit. 
 

Wir m¿ssten ja nicht jeden Tag Weihnachts-
lieder singen wie in Bºlls Kurzgeschichte. 
Aber wªre es nicht einen Versuch wert, diese 
adventlichen und weihnachtlichen Besonder-
heiten das ganze Jahr zu praktizieren?  
 

Wenn wir wªhrend des ganzen 
Jahres so f¿r- und miteinander da 
sein kºnnten wie im letzten Monat 
des Jahres, wenn der viel be-
schworene Weihnachtsfriede auf 
den Kriegsschauplªtzen dieser 
Welt 365 Tage gelten w¿rde? 
 

Ich lade Sie ein, ĂNicht nur zur Weihnachts-
zeitñ sich dar¿ber zu freuen, dass Gott in Je-
sus Mensch geworden ist, um uns in seinem 
Sohn seine Liebe zu offenbaren. 
 

In diesem Sinne w¿nsche ich allen eine er-
wartungsvolle Adventszeit, friedvolle Weih-
nachten und f¿r das Jahr 2015 gesegnete 
365 Tage. 

Gemeindereferentin Beate Ortwein 
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Advent 

  

Weil Gott in tiefster Nacht erschienen, 
kann unsre Nacht nicht traurig sein.  

                                                                                                                       (Dieter Trautwein) 

Der immer schon uns nahe war, 

stellt sich als Mensch den Menschen dar. 

Bist du der eignen Rªtsel m¿d,  

es kommt, der alles kennt und sieht! 

Er sieht dein Leben unverh¿llt, 

zeigt dir zugleich dein neues Bild 

  

Nimm an des Christus Freundlichkeit, 

trag seinen Frieden in die Zeit. 

Schreckt dich der Menschen Widerstand, 

bleib ihnen dennoch zugewandt! 

Weil Gott in tiefster Nacht erschienen, 

kann unsre Nacht nicht endlos sein. 
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Seniorenfahrt  nach Monschau 
veranstaltet vom Sachausschuss Caritas 
 

Bei strahlendem Sonnenschein begaben  
sich am 17.09.2014  ¿ber 50 gut gelaunte 
Seniorinnen  und Senioren aus sieben Ge-
meinden auf die Fahrt nach Monschau,  
begleitet von Pastor Dr. Peter Jºcken und 
Frau Marianne Radermacher. Nach dem 
Reisesegen gab es einen kurzen Abriss die 
Entwicklung der Stadt Monschau von ihrer 
ersten Erwªhnung Ende des 12. Jahrhun-
derts  bis  in unsere Zeit. 
 

Vom Reichtum der Tuchmacher-Zeit zeugen 
noch das ĂRote Hausñ und wunderschºn er-
haltene Fachwerkhªuser, die auch heute 
noch liebevoll gepflegt werden. Der Nieder-
gang der Tuchindustrie begann, als  Napole-
on ĂMonjoieñ besetzte. Der zweite Weltkrieg 
hinterlieÇ nur geringe Schªden, die einzig-
artige Schºnheit der alten Stadt ist somit  
urspr¿nglich erhalten geblieben.  
 

Unsere J¿licher Reisegruppe besuchte zu-
nªchst die ĂRºmische Glash¿tteñ, wo mit  
alten Techniken und traditionellen Werk-
zeugen wunderschºne Glaserzeugnisse ent-
standen. Danach ging es zu FuÇ durch die 
historischen Gªsschen zum Marktplatz, wo 
die Kaffeetafel f¿r uns gedeckt war. An-
schlieÇend konnten alle Ăauf eigene Faustñ 
einen Stadtbummel unternehmen.  

Spªter trafen sich alle Reiseteilnehmer in der 
ĂAukircheñ, der heutigen Pfarrkirche.  Sie ist 
nach dem 2. Vatikanischen Konzil umgestal-
tet worden: Der Altar ist nun die Mitte des 
Raumes, um den die Bªnke im Halbkreis auf-
gestellt sind, um die eucharistische Mahlge-
meinschaft zu betonen.  

 

Pastor Jºcken hatte sich von dem alten Na-
men Monschaus - Monjoie, das heiÇt: meine 
Freude - inspirieren lassen und wªhlte als 
Thema seiner Andacht ĂDie Freude am Herrn 
ist unsere Stªrkeñ.  
 

Nach der geistigen Stªrkung konnten sich al-
le Teilnehmer am leckeren Abendessen er-
freuen, ehe sie die Heimreise antraten. Sie 
bedankten sich herzlich bei Pastor Dr. Jº-
cken und Frau  Radermacher f¿r die gute Ge-
staltung des Nachmittags. 
 
 Marianne Radermacher 

Foto: Carschten, Wikimedia Commons  

http://de.wikipedia.org/wiki/Benutzer:Carschten
http://commons.wikimedia.org/wiki/Main_Page
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Rückblick 

das bunte Bild des Nachmittages ab. Die 
Tombola, der Bastelbasar und viele andere 
Angebote boten f¿r jeden etwas. Auch die 
kleinen Gªste kamen nicht zu kurz; sie fan-
den beim Kinderschminken und Luftballon-
wettbewerb ihr eigenes Programm. Eisschle-
cken und die Zuckerwatte, die von der Kol-
pingjugend J¿lich angeboten wurden, waren 
das Richtige f¿r kleine Schleckermªuler. 
 

In der Tagespflege St. Hildegard gab es eine 
Cr°perie und die Gelegenheit, die Rªumlich-
keiten kennen zu lernen und sich zu infor-
mieren. Hier prªsentierten sich auch die 
Caritaspflegestation und Beratungsdienste.  
 

Die Kolpingjugend J¿lich pflanzte im Rah-
men des Projektes des Diºzesanverbandes 
Aachen Ă¦be Dich auf gut Gl¿ck in Freund-
lichkeit und schaffe Gutes ohne tieferen 
Zweckñ einen Apfelbaum. 
 

ĂEin rundum gelungenes Festñ und da sich 
die Sonne im Laufe des Nachmittags blicken 
lieÇ, konnten auch Garten und AuÇengelªn-
de von den Gªsten genutzt werden. 

Hildegardisfest der Caritas in J¿lich 
 

Im Gedenken an die Namenspatronin, die 
Hl. Hildegard von Bingen, lud das Caritas-
Altenzentrum St. Hildegard am 21. Septem-
ber 2014, Bewohner, Angehºrige und alle 
Interessierten zum traditionellen Hildegardis-
fest ein. Aufgrund des Wetters wurde ein Teil 
des Festes in die Rªumlichkeiten verlagert. 
 

Begonnen wurde mit einem feierlichen ºku-
menischen Gottesdienst unter Leitung von 
Pfarrer Konny Keutmann und Pfarrer Horst 
Grothe und der musikalischen Gestaltung 
durch Frau Christa Rissler und dem Chor 
Soluna. In den Texten und den Ansprachen 
stand die Hl. Hildegard von Bingen im Vor-
dergrund. Herr Stellmach, Leiter des Caritas-
zentrums Nord, begr¿Çte die Gªste und wies 
auf die groÇe Bedeutung und die Tradition 
des Hildegardisfestes hin. 
 

Neben dem bunten Unterhaltungsprogramm, 
gestaltet durch den Chor Soluna, den Mªn-
nergesangsverein J¿lich, den Spielmanns-
zug Siersdorf und Alleinunterhalter Dirk Sau-
er, war f¿r das leibliche Wohl gesorgt. Das 
kulinarische Angebot hielt f¿r jeden Ge-
schmack etwas bereit: Cafeteria, Waffel-
stand, italienische Spezialitªten oder Grill.  
 

Die Maigesellschaft Stetternich und die Ro-
chussch¿tzen rundeten mit ihrem Besuch  Caritasverband f¿r die Region D¿ren/J¿lich e.V. 
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eigenen Glauben zu stellen und diesen neu 
zu reflektieren.  
 

Im Sommer diesen Jahres schloss ich mein 
Studium mit dem Ersten Staatsexamen ab 
und absolvierte an der Universitªt Bonn 
sechs weitere Theologiepr¿fungen, damit ich 
als Quereinsteiger aus dem Lehramt meine 
Tªtigkeit als Pastoralassistent im Bistum 
Aachen aufnehmen konnte. 
 

Im ersten Jahr der insgesamt dreijªhrigen 
Berufseinf¿hrung werde ich im Gymnasium 
Zitadelle als Religionslehrer f¿r die Sekun-
darstufe I ausgebildet und eingesetzt. Dar-
¿ber hinaus nehme ich regelmªÇig an Aus-
bildungsveranstaltungen in Aachen und Kºln 
teil, um mich beruflich weiter zu qualifizieren, 
und ¿bernehme eigene Projekte in der KSG. 
  

Ich freue mich auf die damit verbundenen 
Herausforderungen und nicht zuletzt auf die 
zahlreichen noch bevorstehenden Begeg-
nungen, Gesprªche, Gottesdienste und Fei-
ern mit Ihnen und Euch und danke bereits 
jetzt f¿r die herzliche Aufnahme in den Rei-
hen der GdG Heilig Geist. 
 

Herzlich gr¿Çt Sie Ihr und Euer 
Robert Stiller 
 
www.ksg-juelich.de | r.stiller@ksg-juelich.de | 
02461 349536 

Ein neues Gesicht 
 

Liebe Schwestern und Brüder, 
 

nachdem ich - f¿r viele J¿li-
cher Pfarreimitglieder na-
hezu unbemerkt - nun be-
reits seit dem 18. August 
meinen Dienst als Pasto-
ralassistent bei der Katholi-
schen Studentengemeinde 

J¿lich (unter Anleitung von Pastoralreferent 
Alexander Peters) aus¿be, wird es nun aller-
hºchste Zeit, mich Ihnen ganz offiziell vorzu-
stellen: Mein Name lautet Robert Stiller, ich 
gehºre zum Baujahr 1986 und bin im be-
schaulichen Siegburg aufgewachsen. Dort 
schlug ich eine nicht ganz un¿bliche Karriere 
ein: Ich wurde zunªchst Ministrant in der 
Stadtpfarrkirche St. Servatius, spªter Mitglied 
der Messdienerleiterrunde und vertrat zehn 
Jahre lang u.a. die Interessen der Pfarrju-
gend im Pfarrgemeinderat. 
 

Als Jugendlicher beschªftigten mich zuneh-
mend Fragen an meinen Glauben und meine 
Spiritualitªt, weshalb ich mich schlieÇlich 
nach meinem Zivildienst an einer Offenen 
Ganztagsschule in Bonn entschied, neben 
dem Fach Kunst Katholische Religionslehre 
in Siegen zu studieren, um mich auch aus 
wissenschaftlicher Perspektive meinem  
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Vorgestellt 

Rochus-Messdiener lºsen Mordfall 
 

Die J¿licher Rochus-Messdiener verbrachten, 
als Dank f¿r ihre geleisteten Dienste in der 
Rochuskirche, ein Wochenende in der Ju-
gendherberge in Bad M¿nstereifel.  

 

Die 13 Kinder und ihre Betreuer wurden, 
kaum in der Herberge angekommen, in das 
Geschehen des ber¿hmten Mordfalls 
ĂMºrderische Haselnusstorteñ verwickelt. Tot 
mit dem Gesicht in seiner ber¿hmten Hasel-
nusstorte wurde das Oberhaupt einer alten 
Bªckerdynastie aufgefunden.  
 

Mit Hilfe einer ortansªssigen Kriminologin 
galt es, diesen seit Jahrhunderten unaufge-
klªrten Mordfall zu lºsen. Das Team teilt sich 
in kleine Gruppen auf, um mºglichst ver-
schiedenen Hinweisen nachzugehen. Erste 
Spuren f¿hrten die Rochus-Ermittler in die  

historische Altstadt von Bad M¿nstereifel. Es 
wurden Person gesucht, die das Opfer zuletzt 
gesehen hatten, Beweise und Indizien ge-
sammelt. Am Ende konnte der Mºrder durch 
erfolgreiche Detektiv-Arbeit ermittelt und an 
den Pranger gestellt werden. Zum Fahn-
dungserfolg gab es ein Krimidinner und zum 
Nachtisch konnten alle die ĂMºrderische Ha-
selnusstorteñ genieÇen. 

F¿r die Messdiener von St. Rochus und de-
ren Betreuer war es ein tolles Wochenende. 
Dar¿ber waren sich im Anschluss an die 
Fahrt alle einig! 
 

Besonderer Dank gilt Pfarrer Konny Keut-
mann, den beiden Messdiener-Leitern Clau-
dia Schmitz und Ingo Weiermann sowie Ste-
phanie Meyer, die als dienstªlteste Rochus-
Messdienerin  und Jugendleiterin die Fahrt 
begleitete. 

Melanie Weber 

Alle Fotos: Rochusmessdiener 


